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Reichf ich betastet Die Interpretatianm von Penez Mody 4vörq6 an*
der\ ak der Steinway.Flügetrin der StadthüIle, blitwauber. 
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Klangentladungen
P eruez Mody b egeistert beim KaviErabgnä

VON MÄTTHIAS GANS

I Gtitersloh, Genügt Franz
Kiesl vom Forum Russische Kul-
tur die Weite dieses Wirkungs-
kreises nicht mehr, dass er nun
auch indische Künstlerin seinen
Veranstaltungsreigen auf-
nimmt? Der Klavierabend mit
Pewez Mody, 1968 in Bombay
geboren, hatte indes in diesem
Kontext seine Berechtigung, lag
doch der Ausbildungsschwer:
punkt des Pianisten beim Stu-
dium am Moskauer Tschaiksw-
sky-Konservatorium. Unver-
kennbar war es die Handschrift
der russischen Klavierschule,
die em beiubelten Abend einen
Stempel aufdrückte,

Zwei Meister und ihre Vorbil-
der ,,Musik verbindet Natio.
nen" hatte der sympathisch.-
uneitle Künstler sein sinnfüllig
zusammen gestelltes Programm
überschrieben.,,Lyrischen Stü-
cken" des Norwegers Edvard
Grieg wurden Werke des Ameri-
kaners Edvard McDowells ge-
genüber gestellt, der Pole Fr€d6-
ric Chopin traf auf den Russen
AlexanderSkrjabin,

Pervez Mody ist in seinem Fai-
ble ftir den großen runden Ton
eindeutig ein Vertreter der russi-
schen Klavierschule. Das wirkte
eingangs bei Griegs kleinen Stü-
cken zuweilen etwas überakzen-
tuiert, zumal im,,Hochzeitstag
von Troldhaugen" oder den
.Zug der Zwerge" hölzern und
nicht frei von spieltechnischen
Mäageln. Doch bei McDowells
,,Celtic Sonata", einem ausgewie-
senen Virtuosenstüch das im
Meditativen wie im verzückten
Rausch Lisztsche Äusmaße an-
nimmt, konnte Pervez Mody
seine ftheinbar grenzenlosen

Fingerfertigkelten ebenso wie
seine Klangsensualität voll aus-
spielen. Il Chopins h-moll-
Scherzo betonte er d*q äerris.
sen{ das Gespenstische dieseq
Werks. Undwle erden atemrau-
benden Dreiklangsbrechungen
der ersten Etüdeop.10 noch eine
Melodie abrang, war in der Tat
so erfris*rend wie unerbört neu

Modys höchet isdividueller
Zugriffsorgte auch im Skrjabin-
Teil ftlr Überraschungen: Der
Tanzcharakter der vier frühen
Mazurken op. 3 blieb in dieser
agogisch extrem gedehpten
Spielweise faszinierend,, viel-
leicht auch irritierend verschlei'
ert. Die zwei Stücke op.9 fiir die
linke Hand gffenbarten hinge-
gen noch einmal, wie sehr es die.
sem Pianieten um Vertiefung
musikalischer Inhalte geht. Dass
ihm Skrjabin viel bedeutet und'
liegt, bewies er in dei 4. Sonate,
deren ekstatische Klangentla-
dungen den Steinvyay-Flügel
aufs Außerste forderten. Zwei
launige Eigenbearleitungen wa-
ren sttirmisch geforderte und
gerngespielte Zugabn.

T 'tennrn
I Russisc.her Klaviergchule
entstammt a-uch der int*na-
tional erfolgreiche PimistÄle-
xander Ghindin, der alc $olist
im Konzert des Mookauer Sin-
fonie-Orcäester a*l Mosta&
2. November, um 19 Uhr in
der Stadthalle gastiert, Ärf
demProgrammst*cudie l.
Klavierkonzert, die . ginfoni-
sche Di da
Rimini' und ili€ $inönie Nr.
5von Peter Techaikowsky.


